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Otößeeet Haum beingt geößete VemntwoUung

Obwohl wir mit der augemblicklidien Höhe unseres Lebensstandards im V ergleidi 
zu den M ensdien in Entwidslunigsge'bieten red it zufrieden sein könnten, erw ar­

ten wir vom Zusammensdiluß im Gemeinsamen M arkt auf Grunde dter größeren 
Wirtsdiaitskapazität und' der geballten N adifrage eine bedeutende Erhöhung unse­
res Lebensstandards. Und w ir tun red it daran. Denn die ganze Mühe eines Umbaues 
der Nationalwirtsdiaften zu einer größeren M arkteinheit findet nur darin  ihre 
Reditferti'gung.

Viele von uns mögen nur eine vage Vorstellung davon haben, wie eine soldie 
Erhöhung aussehen soll: W ir haben ausreidierud zu essen, haben ein Dadi über 
dem Kopf, tragen gute Kleidung und besitzen einen großen Teil dessen, was man 
Komfort nennt. Zweifellos gibt es nodi genügend Punkte, wo m'an, sich eine Ver­
besserung des Lebens vorstellen kann. In erster Linie wird sidi eine Verbesserung 
in einer Ausdehnung des Komforts niedersdilagen und zweifellos audi in  dem 
Begehren nadi Gütern höherer W irtsdiaftsordnung, die auf dem Gebiete der Kunst 
oder der Ästhetik liegen mögen. Nur wenig Aufbesserung wird das Gebiet der 
Ernährung erfahren.

Die Vielzahl der Güter ersdiw ert es heute, den Lebensstandard versdiiedener 
Kreise und Schiditen genau zu bestimmen. Und bei einem intematioüalein V ergleidi 
wird das noch durdi das Gestrüpp der Währungsumredinunigen) erstJiwert. Aber 
selbst in so ähnlidi strukturierten) Wirlsdiiaften, w ie die EWG sie ursprünglidi 
diarstellt, gibt es noch größere Unterschiede. W ir brauchen nur an d ie Notstands­
gebiete und die Slums in  großen Städten zu denken. D iese Ungleidimäßigkeit wird 
mit der Ausweitung der EWG zu einem größeren Europa und eventuell zur A tlan­
tisdien Gemeinschaft noch stark unterstrichen werden. Denn dadurdi werden 
Gebiete einbezogen' oder assoziiert, d ie  selbst zu den, Entwicklungsgebieten 
gehören. Aber aud i alle diese Mensdien; erwartem von dem  Zusammensdiluß 
eine Erhöhung des Lebensstandards..

Wenn man aber die untersdiiedlidie tedinisdiie Ausrüstung berüdcsiditigt und 
überhaupt die versdiiedenen Produktionsgrundlageni, w ird m an zugeben müssen, 
daß audi bei einer Assoziie'runig 'dieser Gebiete an die M ärkte der höher ent- 
widcelten Industrielänider die Diskrepanz im  Lebensstandard eher w adisen a ls  
abnehmen wird. Das ist eine b ittere  Erkenntnis, die zu bedehklidien sozialen 
Störungen führen kann. Denn w enn untersdiiedlidie W irtschaftskräfte unter den 
Gesetzen des W ettbew erbs arbeiten, w ird d ie  stärkere W irtsdiaftskraft mehr 
profitieren als die schiwädiere. So darf m an sid i n id it w undem , w enn soldie 
Gebiet© von der Form des reinen W ettbew erbs abw eidien und gem isdite Formen 
bevorzugen. Auf jeden Fall muß das A nw adisen der Unzufriedenheit verm ieden 
werden. Denn sie ist schließlich die Ursadie für die Spaltung d er W elt in zwei 
Hälften. Um so größer is t die Verantwortung, 'die w ir mit dem Zusammensdiluß 
zur AÜantisdien Gemeinsdiaft auf uns nehm en. Darüber müssen w ir uns klar 
sein. Es ist undenkbar, daß M ensdien, die zu dem  vereinten Wirtsdiaftsgiebiet 
gehören, ein m ensdienunwürdiges Dasein führen.

Leider sind wir für diese verantw ortungsvolle Aufgabe n id it sehr vorbereitet. 
Uns fehlt weitgehend eine brauchbare Vorstellung über d ie  Diskrepanz d ^  
Lebensstandards, die sidi innerhalb des Raumes findet. Es genügt nidit, wenn 
wir ein durdisdinittliches Einkommen auf Dollarbasis umredmen, ebenso unhaltbar 
ist die Umredinung der Erträge aus der Subsistenzwirtsdiaft in  Geldeinkommen. 
Dort müssen w ir endlidi einmal beginmen. Und dann müssen w ir uns Gedanken 
darüber madien, w ie man es ermöglidien kann, daß M ensdien in den Entwidclungs- 
gebieten von dem leben, was sie produzieren. Das ist ©in kleiner Teil von den 
Aufgaben, die auf uns zukommen. (sk)
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A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ veröffen tlich ten  B eiträge sin d  fre ie  M einungsäußerungen von P er­
sönlichkeiten aus W irtschaft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern. Sie en thalten  keine 
Stellungnahm e d er R edaktion  und sin d  keine o ffiziö sen  Ä ußerungen d e r  herausgebenden Institutionen.
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